
Msse4 wovon man redeb Die Delegierten aüs din USA (vorne) und lndien schaueh sich aul der Karte die geognli$he Lage von syrien an -
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Kleiner Eindruck großer Politik
schüler und studenten gestalten eine simulierte uN-Konferenz

VonHoianAdam

iiegen. Der Sicherheitsrat der
y'ereinten Nationeq (UN) tagt
n der Graduierten Lounge der
Jniversität Siegen. Nicht der
:chte Sicherheitsrat, ztgege-
ren; aber realistisch geht es

iuch bei dieser Sitzung zu, in
ler Schüler und Studenten in
lie Rolle intemationaler Dip-
omaten schlüpfen.

Seit Dienstag läuft die dritte
iieg-MUN (MUN = Model
Jnited Nations) auf dem
laardter Berg. Eines der gro-
ien Themen bei der simulier-
en UN-Konferenz ist die Lage
n Syrien. Junge Leute aus der
legion, aber auch aus gemz

)eutschland uld dem Aus-
rnd nehmen teil.

:omptizlertes Regelwerk

)er. russische Delegierte tritt
ns Pult und übt Ikitik.am Bei-
rag seines US-amerikani.
chen Vonedrers. Der hatte
in militärisches Eingreifen in
yrien als Option vertreten.
)ie Region, so sein russischei
lollege, könne aber heinen
rciteren l(rieg gebrauchen;
nd außerdem hätten die USA
ich in den vergangenen 20
rhren in viele Kon{likle einge-
rischt und sie von ,,schlim"
r ,,noch schlimmer" verwan-
elt. Schar{e Worte. Im Raum
rird es unruhig. Florian Ha-
enbeck, der als Vize-Präsi-
ent des Sicherheitsrats die
itzung leitet, schlägt mit sei-
em Hämmerchen auf den
isch. ,,Ordnung im Hauq bit
l', sagt der 26-lährige, der in
Iannheim Politik und Ge-
:hichte studiert. Er spricht ru-
ig, aberbestimmt, und in flie-
endem Englisch.
in den offiziellen Phasen der

bnferenz läuft alles in Eng-
sch, genau wie in den realen
itzungen der UN Auch die
.rengen Regeln, die bei den
)alen Sitzungen gelten, fin-
en bei der Simulation Alwen-
ung - die ,,Rules of Procedu-
l'. Wer einen Wortbeitrag leis-
t, muss sich erheben, muss
3stimmte Formulierulgen
utzen, Sprechzeiten einhal-
n, eine Vielzahl sheng festge-

legter Formalien beachten.
Vize-Präsident Hagenbeck

und Präsident Sebastian Bor-
gett, 2&-jählig:* Student des
Fachs Roads to Democracy in
Siegen, müssen über die Wah-
rung der Regeln wachen -
auch wenn das, wie irn Falle
des Delegierten aus Togq be-
deuten kann, dassAnträge und
Vorschläge aus formalen
Gründen mehrfach abgelehnt
werden.,,Als Vorsitzender
muss man sehr regelsichersein
und eine. gewisse Stressresis-
tenz mitbringen", erklärt Ha-
genbeck in der Sitzungspause.

,,Es dar{ aber nicht ausarten:
Man darf nicht so autoritär
sein, dass hinterher keiner
mehr Lust hat."

Keine einfache Aufgabe,

aber eine, die die beiden Vorsit-
zenden soulerän bewältigen.

,Wir müssen dalür sorgen, dass

die Diplqmatie zu ihrem Recht
kommt", sagt Borgert.

Prädestiniert sind die beiden

lungen Männer für den Vorsitz
unter anderem, weil jeder von
ihnen schon einige Erfahrun-

gen bei MUN-Konferenzen im
In- und Auslmd gesmmelt
hat, meist allerdings in der
Position von Delegierten. So
förmlich es auch zugehen mag:
Fürbeide steht der Spaß ander
Sache im Vordergrund.

lntensiye Erhhrungen

,,Daduch, dass man bei so
einer Konferenz so viel und so
intensiv mit den anderen zu-
sammenarbeitet, wächst man
sehr schnell zusammen", sagt
Hagenbeck. Auf diese Weise
habe er Freulde in ganz
Deutschlmd und darüber hi-
naus gefunden. Die Konferen-
zen haben aber auch Lernef-
fekte: Immerhin sind soziale
Kompetenzen wie Verhmd-
lungsgeschick und Kommuni-
kation gefragt.,gußerdem
arbeitet man sehr intensiv an
Themen, die auch im Studium
aüft auchen", ergänzt Borgert-

Dann schalten beide wieder
aul die englische Spraöhe um
und bitten die Delegierten an
den Tisch zrrrück. Die Pause ist
vorbei. Die lVeltpolitik ruft.

fi***r psÄs*sÄF{}ffiwn
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,,Iunge Leute

ftk Pokrik
sensibilisieren"

Genit Pursch, wissenschaft li-
cher Mitarbeiter im Bereich
Politikwissenschaft an der
Universität Siegen, ist Koordi.
nator des ModeFUnited-Na-
tions.Projekts. Es ist die dritte
Konferenz, diö er mit seiner
Gruppe in Siegen organisiert
hat.

€ Die Sieg-MUN bedeutet
$ für Sie viel organisatori-

schen Aufwand. Wieso ma-
chen Sie das?
Wir haben erkannt, dass der
Bedarf besteht. Wer das Pro-
jekt einmal kennengelernt hat,
kommt in der Regel auch wie-
der.

c$ Was wollen Sie errei-
* chen?

Wichtig ist es uns, iunge Leute
für internationale Politik zu
sensibilisieren. Wir [eben im-
merhin in einer globalisierten
Welt. Die Teilnehmer trainie-
ren hier aber auch Fähigkei-
ten, die später im Berufsleben
gefordert sind, etwa die freie
Rede. Viele Schüler machen
auch gerne mit, weil sie dabei
die Universität schon einmal
kennenlernen.

$ Die SiegMUN 2013 ist
J schon beschlossene 5a-
che?
Sobald. die aktuelle Konferenz
vorbei ist, läuft die Vorberei-
tung für 201 3. Wir sind ge-

danktich sogar schon einen
Schritt weiter und könnten
uns vorstellen, Konferenzen.
auch fürAuszubildende oder
Schulen anzubieten, vietleicht
auch auf Deutsch - an der
Sprache soll es schließlich
nicht scheitern.

Alle Abläüfe aut der Konferenz sind - wle bei
dUil-Sitzungen auch J geregelt. Sprechzei.

ten sind bqirenzt, bestimmte formulierui-
gen micht und d€r Dres*ode v€rldngtAnzll.

DrelGremien

ffi Bei der dritten Sieg-MUN
gibt es nicht nur den Sicher-
heitsrat Außerderi tagen
auch,,Human Rights Coun.
cil" (Menschenrechtsrat) und
Generalvergammlüng.

K Jeder Teilnehmer vertritt
ein Land. Dessen.Positionen

muss er mögliEhstyililistisch
vertreten - selbst, Wenn sie
zur privaten Meinungim Wi-
derspruch stehen.
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